0 
M138. 
Donnerſtag, den 16. Juni. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr 
Abe mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 


unementspreis hier in der Expedition 


ortechaiſengaſſe No. 5. 


u 9 
auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 


d O 


— nartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


floof 


1864. 
öfter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg⸗Altong, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


k Telegraphiſche Depeſchen. 
wenden, Mittwoch, 15. Juni, Abende. 
Die zz en in Danzig, 16. Jun, 9 u. 15 M. Bm. 
der gut morgen beſtimmt geweſene Sitzung 
abend N erenz iſt abermals auf nächſten Sonn⸗ 

verſchoben. 

W., Jaris, Donnerſtag, 16. Juni. 

In nen in Danzig 11 u. 30 M. Vorm. 
na, heutigen Conſtitutionnel konſtatirt 
welch kae, daß keine der Nothwendigkeiten, 
Set dem Scheitern der Konferenz 
ling, zur Theilnahme an dem Konflikte 
eien u können, für Frankreich vorhanden 
Der Conſtitutionnel freut ſich, daß 
e 


dad 
ur 
wunde in allgemeiner Krieg vermieden 


de Mantfurt a. M., Mittwoch 15. Juni. 

2 —.— Frankfurter Zeitung“ enthält eine Mitthei- 

b wut Wien, nach welcher die öſterreichiſche Kredit 

fiche die Darmſtädter Bank mit dem öſter⸗ 

2.08 un taatsminiſterium, als Vertreter des Hoſpital⸗ 

nie ud der Rudolfſtiftung, eine Anleihe von 
np nen Gulden abgeſchloſſen haben; dieſe Anleihe 
Ofen othekariſch ſicher geſtellt und in Zehn-Gulden⸗ 

zu emittiren. 

x der „oabon, Mittwoch, 15. Juni. 

gu Sr nterhaus-Sigung vom 14. d. wurde eine 
alm ai ausgehende Interpellation von Lord 

konferenz dahin beantwortet, daß der Beſchluß der 

en endgül Betreff der Verlängerung der Waffenruhe 

Er weiter iger ſei. Die Konferenz ſei hinſichtlich 
bunden Verlängerung der Waffenruhe ganz 


S 
tur zes Schrift über den Nordſer⸗ 
und Oſtſee⸗Kanal. 


N} 
oben bi unſerm letzten Artikel über dieſe Schrift 
derſ den Fehler begangen, daß wir den Ver⸗ 
daſtlien alben als früheren Preußiſchen Konſul in 
Ubnreral-C ezeichneten, während er Braſilianiſcher 
nigeng onſul in Berlin geweſen iſt. Es thut das 
briſt We d zur Sache. Was wir an ſeiner 
= eln, iſt die Ueberſchwänglichkeit mit der er 
ha men ſchildert'und die ungeheuerlichen Aus- 
che er demſelben ſtellt. Es erinnert das 
u Weiſe, in welcher in den fünfziger 
4 tienunternehmungen empfohlen wurden, 
ferten ultate ſpäter grade das Gegentheil von dem 
her hie — man nach den Proſpecten zu erwarten 
m ae ar. Diejenigen, welche ihr Geld zu die⸗ 
Eten, Lehen geben ſollen, werden, wie wir 
öffnung, durch ſolche nur auf Vermuthungen und 


an nun 
dengen wech Anpreiſungen eher abgeſchreckt als 


7 5 
It, Gr unſerer Anſicht nach den Kanal aus 
ber zweiteng ür nöthig halten, einmal aus politi⸗ 
dies u. Sind a. kommerciellen — freilich auch aus 
ih lenige Rea die politiſchen allein maßgebend, fo laß 


Ga berſelch ans. welche durch den Kanal profitirt, 
J arantie „: i i 
del, ntie reichlicher wenigſtens den Erbauern eine 


r Zinſen geben. Sprechen kommer⸗ 
den Kanal, fo iſt es Sache derje⸗ 


digen Maude für 
welche ſich für denſelben intereffiren, 


ner 


nachzuweiſen, daß 1) der Kanal einem realen Bebürf- 
niſſe entſpricht, 2) derſelbe Ausſicht auf Rentabilität 
gewährt. Die kommercielle Bedürfnißfrage wird von 
Hrn. Sturz faſt nur mit Hinweis auf die Zukunft 
begründet und die Rentabilität (von welchem Stand— 
punkte die Finanzmänner das Unternehmen auffaſſen 
werden) ſcheint er für Nebenſache zu halten, indem 
es ihm ſelbſt bei dem Anlagecapital von über Hun- 
dert Millionen, welches er für erforderlich erachtet, 
auf einige Millionen mehr oder weniger garnicht 
ankommt. 

Wir ſelbſt erkennen das Bedürfniß des 
Kanals als dringend an, denn ohne Zweifel ver— 
zögert und gefährdet der Umweg durch den Sund 
die Schiffahrt zwiſchen Nord- und Oſtſee in hohem 
Grade. Auch glauben wir, daß das Unternehmen 
rentabel ſein wird, wenn das zu verzinſende Ka— 
pital nicht zu groß iſt. Nach den Zeitungen zu 
urtheilen, rechnet das in Berlin zuſammengetretene 
Comitee auf zwiſchen 30 u. 40 Millionen Thaler Stamm- 
kapital. Nehmen wir die höhere Ziffer an, ſo werden zur 
Verzinſung gebraucht zwei Millionen und ferner muß 
man wohl die jährlichen Betriebs- und Reparatur- 
Koften auf mindeſtens eine Million anſchlagen (wovon 
die Hälfte für etwa ſechszig Schleppdampfböte 
ca. 1000 Thlr. pr. Monat bei acht Monaten Fahr- 
zeit.) Es wird nun kalkulirt, daß zunächſt ungefähr 
20,000 Schiffe zu 100 Laſten pr. Schiff das Jahr 
über den Kanal benutzen werden. Bei einer ſolchen 
wahrſcheinlich viel zu geringe taxirten Zahl würde 
pr. Schiff für jede Reiſe 1% Thlr. pr. Laſt zu 
zahlen ſein. Ein Danziger Schiff von 280 Normal⸗ 
Laſten (dem hieſigen Durchſchnitt) welches, wie hier 
üblich, drei Mal im Jahre eine Fahrt mit Holz oder 
Getreide nach England und eine Fahrt mit Kohlen 
zurück macht, hätte danach 420 Thlr. auf jeder ein⸗ 
zelnen Reife zu kontribuiren. Das macht 22%, Sgr. 
(2 s. 3 d) pr. Load von 50 Cubic-Fuß Holz oder 
4% Sgr. (ca. 5 d.) pr. Quarter Weizen von 
480 Pfd. und 15 Thlr. (2 E. 5 s.) pr. Keel von 
21½ Tons Engliſch. Auf den Ausfrachten von hier 
würde eine ſolche Ausgabe, wenn die Reiſe etwa 
um ein Drittheil oder gar die Hälfte der Zeit ver⸗ 
kürzt wird, wohl ſtehen können, da eine Durchſchnitts⸗ 
Fracht nach England etwa 5 Thlr. 10 Sgr. (16 8.) 
pr. Load Holz und 1 Thlr. 5 Sgr. (3 s. 6 d.) 
pr. Or. Weizen iſt — ob man aber Kohlenſchiffen, 
die hieher gewöhnlich nur eine Fracht von 40 Thlr. 
(6 E.) pr. Keel haben, das Opfer zumuthen kann, 
für Benutzung des Kanals mehr als ein Drittheil 
ihrer Fracht hinzugeben, bleibt dahingeſtellt. 


Hoffentlich wird ſich die Sache in der Praxis 


ſo ſtellen wie bei dem Kaledoniſchen Kanal, daß 
nämlich ein Theil der Paſſagekoſten von den Ladungs⸗ 
Empfängern, die beſonders in der ſtürmiſchen Jahres- 
Zeit an Aſſekuranzprämie ſparen werden, dem Schiffe 
vergütet werden wird. 

Was wir mit vorſtehendem Caleule nur be— 
weiſen wollen, iſt, daß grade die Höhe des zu 
verzinſenden Kapitals, auf welche Herr Sturz 
gar kein Gewicht zu legen ſcheint, für den Erfolg des 
Unternehmens mitentſcheidend ſein wird — ſo ſehr 
auch anderſeits darauf zu dringen iſt, daß der Kanal 
den Anforderungen der Jetztzeit entſpricht, alſo 
namentlich Schiffe möglichſt ſchnell und ohne 
Hinderniſſe — beſonders ohne Schleuſen — durchgehen 
können. a 

Die Nützlichkeit des Kanals wird ſich erſt recht 
in Kriegszeiten bewähren. Unſere Schiffe werden 


dann nicht mehr von dem guten Willen derjenigen 
Nationen, welche Sund und Belte beherrſchen, ab— 
hängig ſein. Will man aber die Zugänge zum Kanal 
möglichſt in Deutſchem Beſitze laſſen, ſo wähle man 
nicht Eckernförde, wohin Schiffe zwiſchen den Infeln 
Laaland und Femern durchzukreuzen haben, ſondern 
die Neuſtädter Bucht als Oſtſee-Eingang, wie 
das in der intereſſanten, bei Heiberg in Schleswig 
erſchienenen Schrift „Durchſtich der Holſteiniſchen 
Landenge“ (welche Schrift wir vor einiger Zeit be⸗ 
ſprochen) empfohlen wird und wie es auch Herr Sturz 
rekommandirt. 


— h — 


Berlin, 15. Juni. 


Se. K. Hoh. der Prinz Friedrich Karl von 
Preußen iſt geſtern Abend nach Luiſenlund bei Schleswig 
abgereiſt. 

Die offiziöfe „N. A. Z.“ ſchreibt: „Mit 
großem Bedauern hat man in unſern Regierungskreiſen 
von dem Angriff eines Berliner Correſpondenten in 
Nr. 165 der „Allgemeinen Zeitung“ in Augsburg 
auf den k. preußiſchen Botſchafter Herrn Grafen 
Bernſtorff wegen feines politiſchen Verhaltens auf 
der Londoner Conferenz Kenntniß genommen. Dieſer 
Angriff iſt um ſo entſchiedener zu mißbilligen, als der 
Werth der politiſchen Haltung eines, den Inſtruktionen 
ſeiner Regierung folgenden Geſandten unmöglich nach 
den Forderungen einer politiſchen Partei beurtheilt 
werden kann. In dem vorliegenden Falle liefert außer- 
dem die Behauptung der Correſpondenz, „daß Preußen 
in Folge der vom Grafen Bernſtorff gethanen Aeu⸗ 
ßerungen in Bezug auf die Theilungslinie (iu Schles⸗ 
wig) bereits hinter Oeſterreich und den Bund zurüd- 
gerathen ſei“, den Beweis für die völlige Unkenntniß 
des Verfaſſers über die betreffenden Verhandlungen. 
Wir bemerken übrigens, daß in den entſcheidenden 
Kreiſen unſerer Regierung der politiſchen Haltung der 
beiden preußiſchen Bevollmächtigten auf der Londoner 
Konferenz vollſtändige Anerkenuung zu Theil wird, 
und daß von den deutſchen Großmächten die Linie 
Apenrade⸗Tondern als Theilungslinie in Vorſchlag 
gebracht und bisher, wie wir ſchon geſtern ſagten, 
nicht aufgegeben worden iſt.“ 

— Ein früherer Offizier der preußiſchen 
Armee, der an dem Kampfe in Schleswig Theil 
zu nehmen wünſchte, richtete, hierorts abgewieſen, an 
den Feldmarſchall-Lieut. v. Gablenz die Bitte, ihn in 
ſeiner Armee und namentlich bei der erſten Sturm⸗ 
kolonne gegen Fridericia als Volontair-Ofſizier zu 
verwenden. Nachfolgende, wenngleich verbindliche, ſo 
doch ablehnende Antwort ſtellt die Prinzipien feſt, 
unter welchen ein Eintritt in die öſterreichiſche Armee 
nur einzig und allein erreichbar iſt: Kolding, am 
24. Mai 1864. In Erwiderung Ihres ſehr geehr⸗ 
ten Schreibens vom 27. April l. J. mache ich Ihnen 
die Mittheilung, daß, ſo ſehr Ihre Anträge mich auch 
erfreut haben, ich leider nicht in der Lage bin, den⸗ 
felben weder unmittelbar eine Folge zu geben, noch 


dieſelben in irgend einer Weife zur Geltung zu brin⸗ 


gen, indem der Eintritt in die K. K öſterreichiſche 
Armee als Volontair unter was immer für einem 
Grade nicht geſtattet iſt, und der Eintritt von Aus⸗ 


ländern überhaupt nach den Beſtimmungen des Hee⸗ 


res-Ergänzungsgeſetzes nur vom K. K. Kriegsminiſte⸗ 
rium über Anſuchen des Betreffenden, und unter Bei 
bringung der unbedingten Genehmigung der eigenen 
Regierung bewilligt, und die Eintheilung in einene 
der Truppenkörper nur als Gemeiner auf die 
vorgeſchriebene Dienſtoerpflichtung von 8 Jahren ſtatt⸗ 


x 


n dieſe 


finden kann. Daher ich Ihnen insbeſondere unter | ſelbſtſtändige Regierung unter ihrem legitimen Herrſcher,] ſei die Zeit noch nicht dazu gekommen. uögepräg“ 
den gegenwärtig eingetretenen Verhältniſſen, und in | dem, Herzog von Auguftenburg, bei uns die Oberhand | Ausſichten haben nur eine Anzahl bieſiger "N. Clau⸗ 


gewinnen. Ebenſo hoffe ich, es werde hier und in den 
Herzogthümern die Meinung durchdringen, daß, wenn in 
Folge der langen Periode der daͤniſchen Herrſchaft etwa 
ein Theil von Schleswig wünſcht bei Dänemark zu ver⸗ 
bleiben, man ihm dies und die bleibende Trennung von 
dem übrigen Schleswig geſtatten ſolle. Nach allem Vor⸗ 
gefallenen vermag ich weder zu glauben, daß das Gedei⸗ 
hen der herzoglich auguſtenburgiſchen Regierung dadurch 
befördert werde, daß ein Theil von Schleswig unter ihre 
Herrſchaft gelange, der ſich etwa für den Anſchluß an 
Dänemark entſchieden hat, noch, daß dieſes geſtärkt werde 
durch den Hinzutritt einer ihm abgeneigten Bevölkerung. 
Ein unabhängiges und ſtarkes Dänemark iſt im Intereſſe 
des bleibenden Friedens in jenem Theile Europa's, und 
eine vereinigte rein däniſche Bevölkerung wird nicht ver» 
fehlen, es dazu zu machen. Ich fürchte, daß ich Gegen- 
ſtände berührt habe, über die ich kaum ein Recht habe, 
mich gegen Sie zu äußern. Und doch muß ich mir noch 
eine Bemerkung geftatten. Ich habe lange Zeit geglaubt, 
daß Nichts für die Erhaltung des europäiſchen Friedens 
wünſchenswerther ſei, als ein herzliches und freundliches 
Einvernehmen zwiſchen Deutſchland und England. Das 
ſo lange zwiſchen uns beſtandene gegenſeitige Wohlwollen 
bat eine jähe Unterbrechung erfahren. Ich wünſche auf 
richtig, daß es wieder hergeſtellt werden möge. Wir ſind 
geeinigt durch unſere religiöfen Anſchauungen, durch poli— 
tiſche und Handelsintereſſen, durch Verſchwägerungen 
unſerer Herrſcherfamilien ſeit vielen Geſchlechtern. Cs 
wäre bejammernswerth und verhängnißvoll für die 
Wohlfahrt beider Völker, Engländer wie Deutſchen, wenn 
dieſer däniſche Handel Gefühle der Abneigung und der 
Feindſeligkeit in uns zurückließe. 

Ich bin, Sir, Ihr treu gehorſamer Harry Verney.“ 

— Aus Venedig läßt ſich die „Preſſe“ ſchreiben, 
Marſchall von Wrangel ſoll die Abſicht haben, im 
Laufe dieſes Sommers Venedig und das Feſtungs— 
viereck zu beſuchen und zuerſt in Wien dem Kaiſer 
perſönlich für die ihm gewordenen Auszeichnungen, 
als die Verleihung des Commandeurkreuzes des 
Maria⸗Thereſien-Ordens und der Inhaberſchaft eines 
öſterreichiſchen Küraſſier-Regiments, zu danken. 

Lübeck, 13. Juni. Die Hamburger „B. H“ 


der Vorausſicht auf eine mögliche friedliche Löſung 
der hierländigen Angelegenheiten, ein Eingehen in die 
genannten zum Eintritt in die K. K. Armee unum⸗ 
ſtößlichen Bedingungen nicht anrathen kann. Indem 
ich Ihnen für Ihre hingebenden Geſinnungen meinen 
Dank ausſpreche, zeichne ich mich Ew. Wohlgeboren 
bereitwilliger Gablenz, Feldmarſchall-Lieutenant. 

— Zyoei öſterreichiſche Soldaten, welche ſich 
von der nordſchleswigſchen Küſte in offenem Boot 
nach dem Fünenſchen Städtchen Bogenſe begeben und 
hier ausgeſagt hatten, daß fie der öſterreichiſchen 
Tyranniſirung durch die Flucht ausgewichen wären, 
wurden nachträglich aber als gemeine Diebe entlarvt, 
die ſich theils von einem nordſchleswigſchen Bauern, 
theils von einem öſterreichiſchen Offizier reichlich 
100 Thaler zugeeignet hatten. 

— Die in Leipzig am 10. d. M. in Sachen 
Schleswig ⸗Holſteins abgehaltene Volksverſammlung 
hat nachfolgende Reſolution angenommen: „1) Nach 
altgeſchichtlichem und vertragsmäßigem Recht bilden 
die Herzogthümer Schleswig-Holftein ein unzertrenn⸗ 
liches und ungetheiltes Ganzes; eine Ausſcheidung 
oder Abtrennung irgend eines Theils dieſes rechtlich 
und geſchichtlich zuſammengehörigen Gebiets nach 
bloßem diplomatiſchen Gutbefinden, ohne Befragung 
der Bevölkerung vorzunehmen, ſteht daher weder den 
deutſchen noch den außerdeutſchen Mächten zu; es 
wäre das ein unverantwortlicher Bruch ebenſowohl 
eines legitimen Rechts als des allein gerechten, in 
dem neuern Völkerrecht bereits zur Geltung gelangten 
Grundſatzes, daß über die Völker nicht nach Willkür, 
nicht ohne ihre eigne Zuſtimmung verfügt werden 
kann. 2) Das deutſche Volk erwartet, daß der 
deutſche Bund und die beiden deutſchen Vormächte 
jede andre Löſung der Frage einmüthig und entſchieden 
zurückweiſen und lieber nochmals der Entſcheidung. 


zur Unterſchrift ausliegt, und worin ſie Border 
Schleswig-Holſtein proteſtiren und ihn z 2 
vor allen Dingen nach einer Hunnen Angeles 


des Reichsraths. ind 
Petersburg, 11. Juni. Dieſelbe wer, a 
im diplomatiſchen Geſchäftsverkehr, wie de of 
mit Rom eingetreten ift, hat nun auch mit z. 
von Wien ſtattgefunden. Der dieſſeitige 
träger daſelbſt, Herr Knorring, hat, wie das, 
offiziös meldet, den Befehl erhalten, De hä 
Rechberg die Abberufungsſchreiben einn bin 
welche der Miſſion des Geheimraths gehen, ; 
Sr. k. k. apoſtoliſchen Majeftät ein Ende 0 fit in 
— Im einem Artikel: „Die ruſſiſche 1 ben, 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage“ tritt ländischen 
deutſche „St. Pet. Zig.“ den von der aus . er 
Preſſe gegen die ruſſiſce Politik ausge en 
Verdächtigungen mit der folgenden Mittheln ge an 
gegen: „Rußland hat aller ſeiner Arete hene 
Theile von Holſtein zu Gunſten des 6 Sul 
von Oldenburg entſagt; es hat entſagt lber 865 
eines deutſchen Fürſten, und ſo die Frage dt 
berechtigung zu einer rein deutſchen gem beh. 
wird doch wohl Niemand ſo thöricht ſein Be alle, 
ten, das deutſche Intereſſe der Frage bern fue 
in der Perſon des Herzogs Friedrich von n 
burg? — Jetzt mag nun der deutſche Bu Ä 
das Gewicht der verſchiedenen Erbanſprüche Ahe, 


durch die ſchon einmal ſo ruhmvoll bewährte und enthält folgende Depeſche vom vorſtehenden Datum: den, die Sache iſt eine innere Frage den gen, 
ſiegreiche Kraft deutſcher Heere vertrauen werden; [„Die „Lübecker Ztg.“ meldet: Eingetroffene Reiſende] Bundesrechts geworden; und daß es Ba at 


es erwartet, daß in ſolchem Falle der vereinten 
Kriegsmacht Preußens und Oeſtreichs die des übrigen 
Deutſchland zu gemeinſamer Waffenthat beigeſellt 
werde; es wird mit Freuden in ſeiner Geſammtheit 
alle die Opfer bringen, welche ein ſolcher Krieg gegen 
wen es auch ſei, heiſchen möge.“ 

Frankfurt, a. M., 13. Juni. Eine Denk⸗ 
ſchrift von E. Pirazzi zur ſchleswig⸗holſteinſchen 
Frage wurde vom Verfaſſer an 7 der deutſchen 
Sache freundliche Mitglieder des engliſchen Unter— 
hauſes geſandt. Von ihnen hat Sir H. Verney 
am 6. Mai folgende Antwort an den Verfaſſer ge— 

richtet, welche das „Fr. J.“ mittheilt: 

„Sir! Ich habe Ihnen den Empfang des Pamphlets: 
„Ein Wort an England“ anzuzeigen, das Sie mir über⸗ 
jandt haben, und welches an mehrere Perlamentsmit— 
glieder gerichtet iſt, an deren Spitze Sie meinen Namen 
ſtellten. Sie haben mir damit eine viel zu große Ehre 
erwieſen! Es iſt wahr, daß Keiner jener Adreſſaten 
ernſtlicher den Wunſch und das Verlangen empfinden 
kann, als ich, daß der ganze Einfluß, den England in 


men, iſt das Werk der Uneigennützigkeit vie fei 
Wo — fragen wir — iſt da eine Politik, 
ſelig gegen Deutſchland auftritt?“ 


berichten, daß geſtern auf der Kopenhagener Rhede 
die Fregatten „Niels Juel“ und die Panzerkorvette 
„Dannebrog“ ankamen, welche bei Skagen öſterreichi— 
ſche Kriegsſchiffe angetroffen hatten, von denen ſie 
beſchoſſen wurden. Die däniſchen Kriegsſchiffe erwi— 
derten das Feuer nicht und ſollen 2 Todte haben. 
Die „Lübecker Ztg.“ meldet dieſe Nachricht unter dem 
Vorbehalt, daß die Beſtätigung derſelben abzuwarten 
fei.” — Wir theilen dieſe Schiffermähr nur mit, 
um gegen ihre gläubige Aufnahme zu warnen. Die 
„H. B. H.“ bemerkt mit Recht, daß nach den letz— 
ten Berichten der eine Theil des öſterreichiſchen Ge— 
ſchwaders unter Kontreadmiral Tegetthoff noch ruhig 
in Cuxhaven, der andere unter Admiral Wüllers— 
torff in Nieuwediep in Nordholland lag. 
Kopenhagen, 11. Juni. Geſtern Abend wurde 
die Verlängerung der Waffenruhe officiell bekannt 
gemacht, nachdem man die Gewißheit bereits zur 
Börſenzeit gehabt hatte, wo ſie ein Steigen der 
Fonds mit lebhaftem Umſatze zur Folge hatte. Uebri— 


Lage befindet. Der däniſchen Regierung jet sch 
: vr d p 
daran gelegen zu fein, den definitiven Frie f 


hagen Zeit zu geben, ſich auszuſchreien und wirr, 
ſchwächen. Um dieſen Zweck zu erreichen häte, 
das Gouvernement König Chriſtian's a gig“ 
und unaufrichtige Wiederaufnahme der Fei reitelu 

gern ſuchen. Man ſagt hier, daß es die „ «sinkt! 

des Congreſſes wunſche und durch einen der u 
Zeit und Gelegenheit zu finden hoffe, ſich a at 
Dienſte Englands zu bedienen, um zu einem viel? 


diefer Angelegenheit ausübt, darauf gerichtet werde, . a { | - ö 

Sache der Wahrheit und des 5 15 fordern, a gend ſcheint fie auch in Regierungskreiſen bis ganz | baren Friedensſchluſſe zu gelangen. Um ähm 
Niemand kann mehr davon überzeugt fein, als wiederum] zuletzt keineswegs als gewiß angeſehen geweſen zu | Scheinfrieg alles aufregende Intereſſe leres > 
ich es bin, daß dieſe gute und gerechte Sache mit der | fein, da verſchiedene Maßregeln, Jütland betreffend, | und ihn fo blutlos, abküͤhlend und einſchlä wear 
ie Aber 10 Vi io der gehe . gr z. B. die Einſendung von Staatsgeldern und Büchern] möglich zu machen, würde es ſeinerſeits auf ten wel MM 
mit Ihrer Widmung ehrten Derjenige, welcher Ihre An. | nicht contramandirt waren. In Aarhuus fol man zu Lande verzichten, die tapferen Landſolba. 4 häu d 
erkennung am wenigſten verdient. Denn ich bin feit | die Feindseligkeiten geſtern ſchon erwartet haben, wes-] bereits abgekühlt genug fein follen, an i üpf 


Jahren mit der Sache vollſtändig genau bekannt. Ich 
überwachte mit dem äußerſten Intereſſe die Entwickelung 
der Ereigniſſe, aber ich hatte den Schmerz, mit meinen 
Bemühungen, das Haus der Gemeinen zu der Auffaſſung 
zu bewegen, welche mir in dieſer Sache die richtige ſchien, 
zu ſcheitern. Ich ſagte, daß meine Auffaſſung nicht erſt 
von geſtern datire. Im Frankfurter Parlament von 
1849 lernte ich Heinrich v. Gagern kennen, jenen vor⸗ 
trefflichen Mann und tüchtigen Miniſter, und ſowohl von 
ihm als von den anderen Perſonen aus allen Theilen 
Deutſchlands vernahm ich zuerſt den Stand der Dinge 
in den Herzogthümern. Ich war überraſcht von der 
entſchiedenen und einmüthigen Stimmung, welche ſich 
aller Deutſchen bemächtigt hatte, was ihnen in meinen 
2 5 zu hoher Ehre gereichte. Baiern, Schwaben, 
Oeſterreſcher, Sachſen, die Alle keine perſönlichen Inter- 
eſſen babei haben konnten, ſchienen ebenſo lebhaft aufge» 
regt von der Ungerechtigkeit, welche ihre Landsleute in 
Schleswig⸗Holſtein zu erdulden hatten, wie Hamburger 
und Mecklenburger, und waren ebenſo feſt entſchloſſen, 
Gerechtigkeit für fie zu erlangen. Als ich dann 1856 

e Herzogthümer bereiſte, bemühte ich mich, ſowohl von 
engliſchen als eingebornen Bewohnern derſelben den wah⸗ 
ren Stand der Verhältniſſe zu erfahren, und hörte viel 
von den Quälereien und kleinlichen Bedrückungen, welche 
an den deutſchen Unterhanen Dänemarks geübt wurden; 
und als 1860 und 61 die Angelegenheiten der Herzog ⸗ 
thümer betreffende Papiere dem Parlament vorgelegt 
wurden, fand ich in den Depeſchen Lord Ruſſel's und 
unſerer Diplomatie die grändliche Beſtätigung deſſen, 

as ich 1849 und 1856 gehört hatte. Ich hoffe zuver⸗ 
ſichtlich, es werde das Volk von England alljeitig aner- 
kennen, daß die Sache der Herzogthämer durchaus ge- 
recht iſt, und die Ueberzeugung von ihrem Recht auf eine 


halb die Schiffe den Hafen verlaſſen hatten. Endlich 
zeigte die plötzliche Räumung Aalborgs, daß man ſich 
preußiſcher Seits für den Krieg zu concentriren ge— 
dachte. Man will hier wiſſen, daß die preußiſche 
Regierung ihre Iſolirung in Betreff ihres zweimonat⸗ 
lichen Waffenſtillſtandes ſehr bitter empfunden habe 
und ſehr widerſtrebend auf die Verlängerung der 
Waffenruhe eingegangen ſei und ſieht man daher hier 
darin einen Erfolg, welcher zu Theil der veränderten 
Stellung Oeſterreichs zugeſchrieben wird. Aus dieſen 
Gründen findet dieſe Verlängerung, welche hier noch 
vor Kurzem als eine Unmöglichkeit vielfach ausge⸗ 
ſchrieen wurde, keinerlei Oppoſition. Dagegen ſind 
hier neuerdings bei der nationalen Partei wieder 
ſtarke Befürchtungen entſtanden, daß die Perfonal- 
Union mit einem ſo gut wie ungetheilten Schleswig, 
welcher nach hieſiger Anſicht auch die jetzigen deutſch⸗ 
nordſchleswigſchen Agitationen wider Willen in die 
Hände arbeiten, eventuell ſowohl durch Rußlands als 
Oeſterreichs alte Vorliebe wieder Chancen erhalten 
könnte, ſofern die Theilungslinie, welche beiden Thei— 
len convenirt, nicht gefunden werden könnte. Man 
will hier wiſſen, daß Hr. v. Bismark geneigt wäre, 
ein ſolches Schleswig⸗Holſtein eventuell unter dem 
König Chriſtian als die ſicherſte Weiſe zu betrachten, 
die Herzogthümer dauernd occupirt zu halten und den 
Bund aus Holſtein zu verdrängen, und ſtimmt dies 
auch mit der Haltung der Kreuzzeitungspartei, nur 


ausruhen laſſen und ſich auf die Blokade ier 
Häfen beſchränken. So erklärt man ſi oft pe 
heroiſche Halsſtarrigkeit, die Dänemark nett 0 
engliſchen Vermittelungsvorſchlägen entgege wird fr 
die ſonſt ganz unbegreiflich wäre; denn © 
darüber nicht täuſchen, daß von engliſcher 11 eilt, 
mehr die Rede fein kann, wenn es durch feel , 
Weigerung den Wiederausbruch der Fei ng 5 
verſchuldet und Englands Friedensvermibiattiege 1 
eitelt. Da nun das Syſtem der Schei ſelbſt he 
unſerer Zeit nicht unbekannt iſt und e g 
Geſchichte der ſchleswig⸗holſteiniſchen Jace 1 
Präcedenzfälle dafür liefert, fo, findet jene 400 en 
auch Glauben und ſchreckt unſere Börſe Guild“ 
beſonnenen Wohlanſtand, den ſie fonft 8 veulſe ale 
Lagen zu bewahren pflegt. Die Dlotabe I ten ber 
Häfen hat Lord Palmerſton mehr zu f Krieg u 
alle Kataſtrophen, die der deutſch⸗däniſche 5 
ihn bringen könnte. Zwar heißt es 1 5 4 a a 
Tories die Reſultatloſigkeit der bonfereh te bene 
allgemeinen Angriff auf die Regierun ogramm an 
und dem Palmerſton⸗Ruſſell ſchen Franzeſ en, 
allgemeinen Congreß des Kaiſers . ſehen wal 
Derby⸗Disraeli'ſches Programm ente em end 
aber wenn dieſer Angriff auch zu. leinſtweilen Ye 
lichen Erfolge führen folte, was wir urch eine App 
bezweifeln, ſo könnte die Niederlage 


lation 
an 
Kat, 0 Volt doch leicht wieder gut gemacht 
Alabdeſſes ift die Napoleoniſche Idee eines allgemeinen 
lokade 1 hier noch immer ſehr unpopulär. Die 
hagen ene welche die engliſchen Handels⸗ 
1 in den giadläc verletzt, würde eine Unzufrieden⸗ 
banden bei den Wahlen denn doch den Ausſchlag 
dee amerciellen und induſtriellen Klaſſen 
nnn Se die ſich nur thatſächlich beſchwichtigen 
5 iſter Frowohl Lord Palmerſton als der Handels⸗ 
mn) lhlione: Milner Gibſon haben in den letzten 
N dull Nußreicher Kaufleute aus der City 
ae — empfangen, die es ſich zur Aufgabe 
h lade Be auf die bedenklichen Folgen einer 
dbehandel deutſchen Häfen für den engliſchen Aus- 
N inzuweiſen. Die Antwort, welche dieſe 
fe, ng a beiden Miniſtern erhielten, drückte die 
W. e daß es ſchwerlich zu dieſem „Aeußer⸗ 
* wicht Mr. Gibſon) ſagte, kommen würde. 
anie Bi, dieſer Punkt, den die faſhionable Dano- 
aug „ außer Acht gelaſſen zu haben ſcheint, 
N kin — ziemlich auffallenden Thatſache hervor, 
dean Be nziges der hieſigen Blätter einen ausführ- 
bracht dicht über den Empfang diefer Deputationen 
an, hat. N 
lug hnen ur 


dachte ort, 1. Juni. Am Donnerſtag, den 26. Mai, 
N. kant, da er Lee's Poſition am South Anna 
fer Nord, eine Flankenbewegung, rücküberſchritt 


dat übe, nne, marſchirte nach Hannover und ſetzte 
Lernt dee; en Pamunkey, fo daß ſich am 29. feine 
W eilen ſüdlich von dieſem Fluſſe befand. 
Sr 8 auf erhaltene Kundſchaſtſ von Grants 
91 un * South Anna zurück und nahm ſeine 
An kata ördlich vom Chickahominy ſüdlich von 
bend, 10) Creek, ſeine Rechte auf Shady Grove 
N) 58 30. Abends machte er eine Attake auf 
G55 aber ken Flügel in der Nähe von Shady Grove, 
u de (don General Warren unter furchtbarem 
Al, Men zurückgeworfen. Meade gab hierauf Befehl 
fürn die Gemeinen Angriffe; doch erhielt Hancock 
IN ſich rdre vor einbrechender Dunkelheit; er 
Yu Ganz auf die Conföderirten, warf fie aus ihrer 
N adde e elite und hält dieſelbe noch beſetzt. 
mur Latten ganzes Corps iſt über Totopatamoy Creek 
ſiebe geſtoßen, welcher am linken Flügel ſteht, 
An. Verſt eilen von Richmond entfernt. — Lee 
du rkungen durch Breckenridge erhalten. — 
& dur fe der Conföderirten, am 30. und 31., 
IN 2 ſiegreich zurückgeſchlagen. — In einer 
der. th et Dallas hat Sherman am 28. die Con⸗ 
lor zu beſiegt und in die Flucht getrieben; Sherman 
N der Feind 2800 Mann. Nachdem er 
kin bis n Angriff am 31. abgeſchlagen, iſt Sherman 
ui 3 ur Eiſenbahn bei Marietta, dem Ziele 
it as, angekommen. — General Canley iſt 
Kay fü; mando des ganzen Gebiets weſtlich vom 
N 3 Steele kraut worden, unter ibm ſtehen Roſen⸗ 
U ift Freu Banks. — Von der Cleveland Conven— 
\ Beten ont als Präſidentſchaftscandidat aufge- 


Lokales und Probinzielles. 


890 Für Danzig, den 16. Juni. 

dan den ee bei dem Sturm auf die Düppler 
wen Ton 18. April bewieſene Bravour haben 
v N erh Regt. z. F. folgende Herren Offiziere 
d. due ten: die Hauptleute v. Reinhardt, 
b. Tabe erg, v. Petery, der Prem.» Lieut. 
Lon dar die Sec. ⸗Lieuts. v. Schleinitz, 
Ag 4 Gerski, v. Berg und v. Schierſtedt. 
In arde-Regt. z. F. unter anderen Offizieren 


Präſidenten; außer dem Hrn. Hauptm. 
ange, welcher durch den Orden pour 
te Her sgezeichnet wurde, haben ſämmtliche oben 


We 
it 
Scene, —— — rothen Adler⸗Orden 4 Kl. 


W. Die 6 
in drvette „Nymphe“ iſt heute von der 
0 * ern Hafen eingelaufen. 

Mitten gur Zeit als Feld⸗Intendant bei dem 
des J antun Rat . Corps in Schleswig fungirende 
I. Arme, ath Leske iſt zum Militair- Intendanten 


v. R Ste. = Lieut. v. Clauſewitz, Sohn des 
ein det 
l fun. 
merit a 


aber nicht aufgehoben, ſondern 
agen gegeben werden. 


* Corps ern 

N D. 5 annt. 
geweri daeliſcen Küſter und Organiſten 
55 rien Pelplin ift das Allgemeine Ehren⸗ 
Ly FIR as v 5 
de eig 3 Herrn Muſikmeiſter Buchholz 
wird in acht ſtatt, ict Andenken Meyerbeer s fand 

en nächten 


— Herr Kaufmann Ph. Albrecht iſt zum 
Commerz- und Admiralitätsrath erwählt. 

(Nachtrag zur Stadtverordneten⸗Sitzung am vorigen 
Dienſtag.] Zu den wichtigſten Gegenſtänden dieſer 
Sitzung gehört die Magiſtrats⸗Vorlage der ſtädtiſchen 
Schule zu Neufahrwafler. Von den Einwohnern dieſer 
Vorſtadt iſt ſchon ſeit Jahren der Wunſch ausgeſprochen, 
eine Schule zu beſitzen, welche ihren Schülern eine über 
die Grenzen des Elementar- Unterrichts hinausgehende 
Bildung gewährt. Dieſem fo natürlichen Wunſch iſt der 
Magiſtrat entgegen gekommen. Er hat dabei in Betracht 
gezogen, daß eine große Anzahl von Einwohnern dieſer 
Vorſtadt ihre Kinder für das Seefach beſtimmen und daß 
deshalb dieſelben für beſondere Fächer eine vorzugsweiſe 
Ausbildung erhalten müſſen. Wie auf der Hand liegt, 
iſt bei dem beſtändigen Verkehr mit Fremden in einem 
Hafenort auch die ſprachliche Ausbildung im Engliſchen 
oder Franzöſiſchen für diejenigen Kinder deſſelben, welche 
nicht auf der unterſten Stufe des geſellſchaftlichen Lebens 
ſtehen bleiben ſollen, ein höchſt wichtiger Gegenſtand. 
Die Schuldeputation hat ſich deshalb veranlaßt geſehen, 
die Reorganiſation der Schule in Neufahrwaſſer in der 
Weiſe zu empfehlen, daß dieſelbe den Standpunkt einer 
Mittelſchule mit einem in ſich abgeſchloſſenen Lehrplan 
einnehme. In Betreff der Ausführung dieſes Planes 
hat fie es für nöthig gehalten, daß an der reorganiſixten 
Schule angeſtellt werden: 1 Rector, 4 Lehrer und 1 Leh ⸗ 
rerin. Für den Rector hat fie ein Gehalt von 700 Thlrn. 
und 50 Thlr. Miethsentſchädigung event. freie Wohnung, 
für den erſten Lehrer 500 Thlr., für den zweiten 400 Thlr., 
für den dritten 300 Thlr., für den vierten 250 Thlr. und 
für die Lehrerin gleichfalls 250 Thlr. vorgeſchlagen; auch 
hält fie eine Summe von 250 Thlrn. für Hülfslehrer⸗ 
kräfte für nöthig. Die Schulgeldſätze find feftgeſetzt auf 
20 Sgr. für die erſte Klaſſe, auf 15 Sgr. für die zweite 
und auf 5 Sgr. für die dritte ſowohl wie für die 
vierte Klaſſe monatlich. Außerdem ſoll jeder Schüler der 
erſten und zweiten Klaſſe halbjährlich 15 Sgr. für ſäch⸗ 
liche Bedürfniſſe, und jeder Schüler der dritten und vierten 
Klaſſe 6 Sgr. halbjährlich bezahlen. — Für den Bau eines 
neuen Schulhauſes iſt die Summe von 6049 Thlrn. 
25 Sgr. 3 Pf. vorgeſchlagen und, wie wir bereits geſtern 
mitgetheilt, von der Stadtverordneten-Verſammlung be— 
willigt worden. Dem projectirten Lehrplane zufolge 
ſollen in den verſchiedenen Klaſſen gelehrt werden: Reli⸗ 
gion, Schreibleſen, Leſen und Deutſch, Schreiben, Rechnen, 
Mathematik, geometriſches Zeichnen, freies Handzeichnen, 
Naturgeſchichte, Geographie, Geſchichte, Phyſik, Singen, 
Engliſch, Handarbeiten und Turnen. Die Zabl der 
Unterrichts ſtunden ſoll wöchentlich für jede der drei erſten 
Klaſſen 32, für die vierte 26 Stunden betragen. 


— Der Packhof ſowohl, wie die Uferſtrecke längs 
deſſelben haben ſich während der letzten Tage als ſo 
wenig ausreichend herausgeſtellt, daß die Aelteſten 
der Kaufmannſchaft beſchloſſen haben, eine Deputation 
beſtehend aus Hrn. Kommerz.⸗Rath C. R. v. Frantzius 
und Herrn Rofenftein nach Berlin zu ſenden, um 
dem Herrn Handels miniſter in dieſer Angelegenheit 
perſönlich Vorſtellungen zu machen. Die vielen 
ſchriftlichen Verhandlungen zu dieſem Zwecke haben 
leider bis jetzt zu keinem Reſultate geführt. 

— Theaterzeitungen berichten, daß Herr Bogumil 
Dawiſon in der nächſten Winter-Saifon auf der 
Bühne des hieſigen Stadt-Theaters gaſtiren werde. 


— In dieſen Tagen iſt ein renommirter Komiker, 
Herr Eugen Hübſch vom deutſchen Theater in Am⸗ 
ſterdam, hier eingetroffen, um im Selonke'iſchen 
Etabliſſement Vorſtellungen zu geben. Herr Eugen 
Hübſch iſt der jüngfte Sohn des hier jedenfalls bei 
Manchem noch in beſtem Andenkeu ſtehenden früheren 
Direktors des hieſigen Stadt-Theaters Hrn. Hübſch. 

— Herr Bildhauer Freitag hielt geſtern im 
Franziskanerkloſter einen Vortrag über die neueren 
Schickſale dieſes Kunſtbaues, welcher von den An- 


weſenden mit lebhaftem Intereſſe gehört wurde 
Später waren die prächtig gewölbten Räume“ 
erleuchtet. 


— Am Freitag, den 24. Juni, wird der hieſige 
Guſtav-Adolph-Verein in der Ober⸗Pfarrkirche zu 
St. Marien ſein Jahresfeſt feiern. 

— Der Schmidt Möller zu Junkeracker lebte 
mit einem jungen Seefahrer und einem ehemaligen 
Handlungsdiener ſeit längerer Zeit in Feindſchaft. 
Vorgeſtern Abend begaben ſich dieſelben vor die Thür 
ſeines Hauſes und machten ſolchen Lärm, daß er ſich 
veranlaßt fühlte, feinen Säbel von der Wand zu 
nehmen und mit demſelben vor die Thür zu gehen, 
um ſeine Feinde zu vertreiben. Dieſe drangen aber 
mit Meſſern auf ihn ein und mißhandelten ihn in 
einer ſolchen Weiſe, daß er in 24 Stunden ſeinen 
Geiſt aufgab. Dem Handlungsdiener hat er in der 
Hitze des Kampfes mit einem gewaltigen Säbelhiebe 
ein Stück vom Hirnſchädel abgehauen. Dieſer liegt 
in Folge der ſchweren Verletzung im Sterben. Der 
junge Seefahrer iſt bereits ins hieſige Criminal- 
Gefängniß gebracht. 

— In Prauſt ſind heute Morgen das Wohnhaus 
und die Stallgebäude des Gärtnerſchulzen Meinike 
niedergebrannt. 0 

Cul m, 11. Juni. Auf wiederholte Verwendung 
des Herrn Biſchofs v. d. Marwitz bei dem Statt⸗ 
halter von Polen, Grafen Berg, iſt der in Polen 


wegen angenommener Förderung des Aufſtandes zu 
dreimoͤnatlichem Gefängniß verurtheilte Probſt Lyſſa— 
kowski begnadigt worden, und wird ſchon in den 
nächſten Tagen in ſeiner Pfarre erwartet. Auch 
Probſt Bojanowski aus Bobowa iſt, dem Ver⸗ 
nehmen nach, aus dem Gefängniß in Pr. Stargardt 
entlaſſen. 

Tuchel, 14. Juni. Auf dem am 9. d. Mts. 
zu Conitz abgehaltenen Kreistage iſt der Antrag auf 
Hergabe des freien Grund und Bodens für den Bau 
der Belgard⸗Dirſchauer Eiſenbahn mit 27 gegen 
24 Stimmen abgelehnt worden. 

Flatow, 13. Juni. Heute Nacht hat das 
„verzehrende Element“ in dem eine halbe Meile von 
hier entlegenen Dorfe Schwente beträchtlichen Schaden 
angerichtet. Im Ganzen ſind 14 Gebäude, 39 Schafe, 
einige Kühe und kleineres Vieh ein Raub der Flam⸗ 
men geworden. 

Ortelsburg, 9. Juni. Am 3. d. wurde 
auf dem Gute Mizelken bei dem Beſitzer deſſelben, 
Graf Dombski, unter Leitung des hieſigen Landraths 
abermals eine Reviſion abgehalten, welche die Ver⸗ 
baftung des Grafen und deſſen Bruders Siegmund 
zur Folge hatte. Beide Verhaftete wurden hier 
eingebracht und an das Kreisgerichts-Gefängniß ab⸗ 
geliefert. Am folgenden Tage wurden ſie nach ihrer 
gerichtlichen Vernehmung nach Allenſtein abgeführt. 
Wie man hört, iſt die Reviſton und Verhaftung auf 
Requiſition des Unterſuchungsrichters des Staats- 
gerichtshofes erfolgt. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Körper verletzungen]. Die Arbeiter Friedrich 
Wilhelm Müller, 32 Jahre alt, und Heinrich Theodor 
Gersdorff, 33 Jahre alt, waren zuſammen bei einem 
Arbeitgeber beſchäftigt und befreundet; doch das Miß. 
trauen ſtörte ihre Freundſchaft. Gersdorff war nämlich 
von Müller und ſeinen andern Genoſſen, mit denen er 
in Arbeit zuſammen ftand, zum Schatzmeiſter gewählt 
worden, weil man ein beſonderes Vertrauen in ihn geſetzt. 
Nach einiger Zeit entſtand die Meinung, Gersdorff recht⸗ 
fertige nicht das ihm geſchenkte Vertrauen. Müller ſprach 
dieſe Meinung zu verſchiedenen Perſonen hinter dem 
Rücken ſeines Freundes aus, was dieſer wieder erfuhr. 
Als Gersdorff, der ſehr auf Ehre hält, eines Tages dem 
Müller auf der Straße begegnete, ſprach er zu demſelben: 
Du Lümmel, Du haſt geſagt, ich hätte Dich betrogen? 
Müller antwortete: Nein, mich nicht — allein, uns Alle 
haſt Du betrogen! — Kaum hatte er dies geſagt, fo 
fühlte er dicht über ſeinem linken Auge eine Wunde, aus 
welcher das Blut heftig hervorquoll, während Gersdorff 
ruhig von dannen ging. Müller, der einen Waſſerhaken 
bei ſich hatte, lief ihm nach und verſetzte ihm mit dem⸗ 
ſelben von hinten einen Hieb, ſo daß er auch verwundet 
wurde und blutete. Nun war jeder der beiden Arbeiter 
Damnificat und Tyäter zu; leich und fand in der Eigen⸗ 
ſchaft des letzteren wegen Körperverletzung ſeinen Platz 
auf der Anklagebank. Gersdorff wax beſchuldigt, dem 
Müller die Wunde mit einem Meſſer beigebracht zu 
haben. Dies beſtritt er und erklärte ſich für unſchuldig. 
Daß er, ſagte er, den Müller blutig geſchlagen, wolle er 
nicht beſtreiten, aber er babe das nicht mit einem Meſſer 
gethan, ſondern mit der Fauſt. Mit der Fauſt ſchlage 
Mancher und käme doch nicht auf die Anklagebank. Daß 
ein Fauſtſchlag von ihm eine größere Wirkung habe, als 
die Fauſtſchläge anderer Leute, könne ihm nicht zur Laſt 
gelegt werden. — Seine Behauptung, daß er bei der 
Verwundung nicht das Meſſer oder ein anderes ſcharfes 
Inſtrument gebraucht, wurde durch das ärztliche Gutachten 
widerlegt. Der hohe Gerichtshof verurtheilte ihn zu 
einer Gefängnißſtrafe von 8 Tagen. Mäller wurde für 
die Verwundung, welche er dem Gersdorff mit einem 
ſcharfen Inſtrument zugefügt, gleichfalls zu einer Gefäng- 
nißſtrafe von 8 Tagen verurtheilt. 

[Es iſt nicht ſo fein geſponnen, es kommt 
endlich an die Sonnen]. In der Wirthſchaft des 
Herrn Kaufmanns Zöpfle verſchwanden im Laufe v. J. 
verſchiedene Sachen. Man hielt ein Dienſtmädchen für 
die Diebin und entließ, um neuen Diebereien vorzubeugen, 
daſſelbe aus dem Dienſt. Die Mauſereien wiederbolten 
ſich aber, nachdem ein anderes Dienſtmädchen gemiethet 
worden war, von deſſen Ehrlichkeit man ſich vorher über« 
zeugt zu haben glaubte. Das Mädchen wurde gleich ihrer 
Vorgängerin unter dem Verdacht des Diebſtahls entlaſſen 
und ein anderes gemiethet, doch auch mit dieſem Schritt 
war dem Uebel nicht abgeholfen. Die Mauſereien gingen 
von Neuem los. Es ſchien, als ob alle ehrlichen Dienſt⸗ 
mädchen ausgeſtorben ſeien, was für die Herrſchaft aller 
dings etwas ſehr Betrübendes ſein. mußte. Indeſſen 
befand ſich auch im Haufe des Herrn Kaufmanns Zöpfel 
eine Amme in der Perſon der Schuhmachergeſellen⸗Frau 
Anna Caroline Hempel, welche für ein wahres Muſter 
von Ehrlichkeit und Treue gehalten wurde. Cs war alſo 
der Herrſchaft vergönnt, ſich bei den an dem Dienſtmädchen 

emachten traurigen Erfahrungen durch den Schein eines 

uſterbildes zu tröſten. Der Troſt dauerte aber nicht 
lange; denn bekannt wurde, daß die Amme ihrer Herr- 
schaft eine Viſite, einen ſilbernen Becher und andere 


Gegenſtände geitobten und dieſe Sachen zu der 
m 


Korn · 
trägerfrau Emilie Dorothea Potrykus gebracht hatte. Am 
vorigen Montag befand ſich dieſelbe unter der Anklage 
des Diebſtahls vor den Schranken des Criminal-Gerichts 
und mit ihr die Potrykus unter der Anklage der Hehlerei. 
— Die Erſtgenannte, verehel. Hempel, war unter den 
äußeren Anzeichen einer tiefen Reue geſtändig, und auch 
die Leßtgenannte geftand ein, daß fie von der Hempel 


mehrere Sachen, von der fie gewußt, daß ſie geſtohlen 
waren, an ſich genommen und theils verſetzt, theils ver— 
kauft habe. Der Herr Staatsanwalt beantragte für die 
Hempel eine Gefängnißſtrafe von 4 Monaten. Die Ange- 
klagte, hieß es in feinem Plaidoyer, verdiene die ſchärfſt⸗ 
Strafe; denn fie habe ihrer Herrſchaft nicht nur werth— 
volle Sachen, ſondern auch armen Dienſtmächen das hohe 
Gut der Ehre geſtohlen, ohne welches ſie unmöglich im 
Leben vorwärts kommen könnten. Der hohe Gerichtshof 
verurtheilte die Hempel zu 4 Monaten Gefängniß und 
Ehrenverluſt auf die Dauer eines Jahres, die Potrykus 
zu 6 Wochen Gefängniß und Ehrenverluſt auf die Dauer 
eines Jahres. 


Kirchliche Nachrichten vom 6. bis 12. Juni. 


St. Marien. Getauft: Telegraphiſt bei der Feuer⸗ 
wehr Altrock Sohn Arthur Max Auguſt. Stadt- u. Kreis. 
Ger.⸗Seeretair v. Lewinski Tochter Jenny Hedwig Thereſe. 
Bäckermſtr. Adolph Tochter Antonie Selma Emma. 
ö Braunsdorf Tochter Laura Julianna 

artha. 

Geſtorben: Wwe. Joh. Friederike Goſch geb. de le Roi 
aus Schwetz, 67 J. 8 M. 29 T., Lungenlähmung. Schuh- 
machermſtr. Stamm unget. Tochter, 14 Stunden, Frühgeburt. 

St. Johann. Getauft: Schiffscapitain Dannen- 
berg Tochter Anna Maria Renate. Schloſſergeſ. Peters 
Tochter Emilie Louiſe. 

Aufgeboten: Herr Ludw. Aug. König mit Igfr. 


Amande Johanne Roſe. Wittwer Jul. Jac. Dunkel mit. 


Zafr. Florent. Henriette Strebowski. Fuhrherr u. Wwr. 
Aug. Ferdin. Schlicht mit Julianne Auguſte ſeparirte 
Hausdorf geb. Szatzkowski 

Geſtorben: Unverehel. Caroline Concordia Epke, 
79 J., organiſcher Herzfehler u. Herzlähmung. Buchbinder 
Korn Sohn Friedrich Wilhelm Nicolaus, 3 M. 20 T., 
Abzehrung. | 

St. Catharinen. Getauft: Fleiſchermſtr. Döring 
Tochter Martha Marie Eliſaberh. Zimmergeſ. Strübig 
Tochter Jobanna Thereſe Hedwig. Zimmergeſ. Wiedemann 
Tochter Olga Ida Martha. Zimmergeſ. Kamin Sohn 
Oskar Ferdinand. Privat⸗Secretair Groß Tochter Louiſe 
Auguſte Selma. Klempnermſtr. Gerhard Sohn Guſtav 
Arthur Max. Bernſteinarbeitergeſ. Wanhoff Sohn Max 
William. N 

Aufgeboten: Inval.⸗Sergeant Friedrich Nachtigal 
mit Igfr. Wilhelmine Ulrich. 

Geſtorben: Schriftſetzer Nickel in Gumbinnen Sohn 
Emil, 2 3. 22 T., Blutflecken⸗Krankheit. Bernfteinarb. 
Mſtr. Rothkehl Sohn Paul Otto Theodor, 5 J. 8 M. 


2 T., ertrunken. 

St. Trinitatis. Getauft: Kaufmann Reiden- 
berg Sohn Robert Franz. Kaufmann Much Tochter 
Ferdinande Hulda Helene. Schmidtgeſ. Riebold Sohn 
Adolph Emil. Schuhmachergeſell. Borkowski Tochter 
Martha Maria. 

Bartholomäi. Getauft: Schiffzimmergeſ. Bremer 
Sohn Heinrich Guſtav. Schloſſergeſ. Volkmann Sohn 
Albert Otto. 

Geſtorben: Polizei⸗Sergeant Friedr. Ed. Bromberger, 
45 J. 8 M., Waſſerſucht. Barbier Lietz Tochter Johanna 
Ida, 2 M., Krämpfe. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Kgl. hannoverſcher 
Zoll-InſpectorBurdhard Tochter Alida Bernhardine Doroth. 
Johanna. Schuhmachermſtr Krauſe Tochter Clara Marie 
Louiſe. Dr. med. Hohnfeldt Tochter Julie Margarethe 
Gertrude. 

Geſtorben: Hrn. Schüttke Sohn Johannes Eugen, 
21 T., Marasmus, Hrn. Nepp unget. Sohn, 1 M. 1 T., 
Krämpfe. ; 

St. Eliſabeth. Aufgeboten: Major Freiherr 
von Nordenflycht mit Igfr. Johanna Sophie Caroline 
Brunſig Edle von Brun. Feldwebel Johann Amandus 
Theodor Voigt mit Igfr. Ida Carol. Pollnau. ; 

Geſtorben: Muſikmeiſter Schmidt Tochter Caroline 
Sophia, 7 M. 24 T., Abzehrung. Heizer bei d. Marine 
Kuſchnick Tochter Marie Magdalena, 1 J. 8 M. 15 T., 
Krämpfe. Oberſt-Lieutenant a. D. Carl v. Krahn, 63 J., 
Lungenlähmung. General -Lieut. a. D. Wilh. v. Felden, 
76 J., Entkräftung. 5 

St. Barbara. Getauft: Gaſtwirth Köhler Sohn 
Willy Reinhold. Oberbüchſenmacher Irmer Sohn Paul 
Auguft Heinrich Alfred. Oderkahnſchiffer Fenski Sohn 
Adolph Emil. Eigenthümer Brämer Tochter Auguſte 
Amalie. Tiſchlergeſ. Staake Sohn Carl Fritz 

Aufgeboten: Eigenthümer Joh. Jacob Nitſch mit 
Igfr. Marie Florentine Wendt. Oderkahnſchiffer Joh. 
Gottl. Friedr. Wilhelm Rieſemann mit Igfr. Charlotte 
Wilhelmine Reddig. 

Geſtorben: Plankenſchreiber Heinr. Eduard Meyer, 
64 J. 8 M., Geſchwulſt der Hornblaſe. Gaſtwirth Köhler 
Sohn Willy Reinhold, 15 T., Entkräftung. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


140 4| 334,49 | 20,4 ONO. mäßig, bell u. ſchön. 
150 80 333,56 | + 17,6 Südl. ſtill, bewölkt. 
12| 333,34 | J 16,7 Oeſti. do. do. Regen. 


Schiſfs-Mapport aus Ueufahrwaſſer. 


Angekommen am 16. Juni: 
Andreſon, Deodato, v. Montroſe, m. Ballaſt. 
Wind: ONO. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 16. Juni. 
Weizen 125 —130pfd. bunt 62—66 Sgr. 
124—134pfd. hellb. 63—73 Sar. pr. 85 pfd. 3G. 

Roggen 120 —128pfd. 40 — 41/42 Sgr. pr. 813 pd. 3. -G. 
Ervjen weiße Koch⸗ 47 —48 Sgr. 

do. Futter. 43-45 Sgr. 
Gerſte kleine 100 —114pfd. 32—36 Sgr. 
große 112—118öfd. 35—38 Sgr. 
Hafer 70 —85pfd. 24— 28/30 Sgr. 
Spiritus 15% Thlr. 


Börfen-Werkänfe zu Danzig am 16. Juni. Courſe ju Danzig am 16. Jug gen gem 


Bri — 
Weizen, 100 Laſt, 130 pfd. fl. 410; 129 pfd. fl. 392, 405; 6.197 — — 
127. 28pfd. fl. 392; 124. 25pfd. fl. 370; 126pfd. Han n > 1005 al 
blauſp. fl. 360, Alles pr. 85pfb. N We . 90k — — 
Roggen, 12 ip fl. 243; 122. 235d. f. 248; 12000. | Wr 3 957 
fl. 249 pr. 818 pfd. ; wu "1% 77% % 
Danz. Priv.⸗Actien⸗ Bank 1975 . 

Angekommene Fremde. Danz. Stadt⸗Obligaionen . . 


Im Engliſchen Hauſe: 


7 7 = r. > 
Sr. Durchl. Prinz Reuß Lieut. im 2. Garde⸗Dra⸗ Victoria - Theate nchen, 


5 ls 1 i a von 7 
goner⸗ Regiment a. Berlin. Königl. Hannöverſcher Freitag, den 17. Juni. Gänschen urch! ache 
Finanz- Rath v. Voß a. Alfeld. Rechnungs⸗Rath Würtz re Sie Verſuß 
a. Marienwerder. Lieut. u. Rittergutsbefitzer Steffens a. ſpiel in 1 Akt von Genke. — Schnei 


Groß Golmkau. u. von Below a. Serpentien. Gutsbeſ. Muſikaliſches Quodlibet in 1 Akt von 


Mittelſtädt nebſt Gemahlin a. Wolla. Die Rentiers 
Müller a. Elbing, Reuter a. Graudenz u. Reuter a. 
Randewieſe. Schauſpieler Hübſch a. Königsberg. Die 
Kaufl. Scharffenorth a. Berlin, Fogel a. Warſchau, 
Jackſon a. London, Reuter a. Glauchau, Schürmann a. 
Lennep, Püttmann a. Düſſeldorf u. Schöalicht a. Ham- 
burg. See⸗Cadett Hoffmann auf Sr. Majeſtät Schiff 


Vineta. 
Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Löwens a. Berlin, Horſtmann g. Mann- 
heim, Meyer a. Leipzig, Friedrichſtadt a. Poſen, Holl⸗ 
mann a. Hamburg u. Reichmann a. Breslau. 

Walter's Hotel: 

Baron v. Scharto, Stadtrath Pieper, Rentier Ber- 
ger u. Kaufm. Holländer a. Berlin. Die Rittergutsbeſ. 
Pieper a. Smaczin u. Dröbs a. Ottomin. Die Gutsbeſ. 
Schlubach a. Güttland und Wieber a. Braunswalde. 
Seekadett v. Uckermann a. Danzig. Dr. Johswig a. 
Stralſund. Kaufm. Theile a. Schörte. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Lieut. z. S. v. Sr. Maj. Schiff „Nymphe“ 
Noſtitz. Lieut. „Pelzer a. Köln a. R. Hauptm. 
Rittergutsbeſ. Yord a. Mehlken. Seecadetten von Sr. 
Maj. Schiff „Vineta“ v. Mauderode, „Nymphe“ von 
Pawelsz, „Arcona“ v. Hollen, v. Zitzewitz u. v. Röſſing. | 
Partikulier Vitt aus Thorn. Die Kaufl. Iſageſohn aus 
Berlin und Müller a. Gummersbach. 


Hotel drei Mohren: 


Fabrik von 


Auguſt sommer 


Heil. Geiſtgaſſe 26. 


Restitutions-Fl 


gegen Lähmung der Pfer N 
5 N a Fl. 20 %, 10 von 
empfiehlt die Denguen: Candi er, 
i Alfred Schrö | 

Langenmarkt 1% 
Verſendung nach außer? f 


N NB. ‚Bei 
Verpackung frei. 
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Neues 


Preußiſches Sonntags 


Preis vierteljährlich 7 Sgr. 
Dieſes außerordentlich billige Blatt, dae ande 


Die Kaufl. Löſchmann a. Berlin, Bönig a. London, ; Lern en ‚ 
Tietze a. Magdeburg, Grubeck a. Stettin und Schirmer . e dec vl 
a. Poſen. Waſſerbau⸗Inſp. Schulz a. Stettin. Müh preuß drängte der bo 


landes erfreut, bringt wöchentlich eine gedreht DEE ten, 


Nittergutsbeſ. Engler tbämlicher Sprache verſtändlich gefaßte Ueber, ie 


lenbeſ. Schäffer a. Marienwerder. 


a. Seefeld. Kaufm. Kaufmann a. Pr. Stargardt. Ober- N n ũ ied 

3 f Ste n tiſchen Ereigniſſe der Woche, Beſprechungen ige hie 

förſter Otto nebſt Gattin a. Steegenwerder. Erzählungen aus der preußischen Kriegs⸗ un und ut 
Hotel de Thorn: . Geſchichte, und andere Mittheilungen zu Lust ata int 


und iſt bemüht, ſeinen Leſern eine möglichſt Natel 
Einſicht in die politiſchen Vorgänge und I, 
angenehme und anregende Lektüre zu bieten, ie gi gut 
ift, den patriotiſchen Sinn zu ſtärken und den ns 

König und Vaterland zu beleben. — Beſtellung 
alle Poſtanſtalten an. 


Die Kaufl. Blumenzhal a. Poſen. Cckstorff a. Stettin. 
Eichert a. Remſcheid. Alberti a. Aachen. Frau Rentier 
Neumann nebſt Frl. Tochter a, Neuteich. Dr. Michaelis 
a. Leipzig. Partikulier Erdmann a. Rummelsburg. 
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Die SCHERER > rs 2 
Berliner L. Für alle Schreiben dee ö 


n 
empfehle ich als alleiniger Depoſiteur der Le Oil 5 


Hande und Spener'ſche Zeitung! 


85 ſchen Tinten aus Dresden hier am alen 
eröffnet mit dem 1. Juli ein neues Abonnement. KA vollſtändiges Lager der vorzüglichſten IHM 
Der vierteljährliche Abonnements- Preis (mit; bunten Tinten und zwar: offene 
Einſchluß des Porto's und der Steuer) beträgt Alizarin⸗Tinte, welche dauern ber Feb 
in allen Provinzen Preußens 1 Thlr. 28 Sgr. Gefäßen gehalten, gleich ſchwarz Eu ; 
9 Pf., in ganz Deutſchland, auch in allen fließt, in Füllungen e pr gib: , 
öſterreichiſchen, nicht deutſchen Staaten 2 Thlr. — 4 Pfd. zu 3½ Ir. — Ya 16K 
3 7% Sgr. Obwohl unfere Zeitung unter 6 Her, 1 Pfd. zu 10 . 2 Pfd. zu 
den größern deutſchen Blättern den niedrigſten F — 4 Pfd. zu 1 . Ferner: ange 
Preis beibehalten hat, übertrifft fie doch die! D Co ir⸗Tinte ie 502 % 
meiſten derſelben in der Reichhaltigkeit der W oppel⸗ 5 1 3 qpjp. z ger 
Mittheilungen aus dem politiſchen, wiſſenſchaft⸗ W von ca. ½ Pfd. 7½ H, — 1 in Kt 


Engliſche Violet Copir-Tinte ji 
zu 20 Ir 5 He, 
Tinten Extract in Fläſchchen zu ge 
Bereitung von 2 Pfd. Tinte. iq Fläsch 

Rothe, blaue, grüne Tinte 
zu 5 2 ; 76 2 
Anilin⸗Tinte in Fläschchen u % 
1 Hrn, 255 22 — 1% n bin 


lichen, künſtleriſchen und commerciellen Gebiete. 
Ihre politiſche Haltung iſt eine freiſinnige und 6 
dabei mözlichſt objektive. Dem Geſchäfts- m 
Publikum empfiehlt ſie ſich durch ſchleunige 
Mittheilung aller, den Handel, die Landwirth- 
ſchaft u. ſ. w. intereſſirenden Notizen, ſo wie 
durch die Menge der Inſerate, denen ſie, als 
eines der geleſenſten Organe in Berlin wie 


in den Provinzen, eine weite Verbreitung Von dem Herrn Leonhardt in Dresde einen 
ſichert. Der Inſertions-Preis für die Petitzeile in den Stand geſetzt, Wiederverkän er N 
beträgt 2 Sgr. Beſtellungen auf die Zeitung angemeſſenen Rabatt zu geben, aße! 5 
nehmen alle in- und ausländiſchen Poſtämter an. 8 Jopeuſ 


N Ei ERLERNT TE EN TRETEN ARE Ta a 


L. G. Homann 
i — 


Täglich zweimal. Vierteljährlich 1 Thale“ 
„Odller-Zeitung“, 


ein Organ der Fortſchrittspartei, 


berausgegeben von Wilhelm Dunker. Die Zeitung erfreut ſich einer außerordentlichen Auf 1 
Poſen, Dit- und Weſtpreußen und auch in einigen Thrilen Mecklenburgs. Sie iſt in weit über nt. pt 1 
Provinzen verbreitet, ein Erfolg, den ſie nur ihrer Gediegenheit bei beiſpielloſer Billigkeit verda teleh eue 
täglich einen Leitartikel, das politiſche Material wird ſorgfällig geſichtet und alles Wichtinere er n nd * 
Depeſchen zur Keuniniß der Leſer gebracht. Das Blatt wird durch eigene Correſpondenten nd Prem nic 
Vorgängen in der Haupiſtadt und Schleswig⸗Holſtein unterrichtet. Den Nachrichten aus Stadt unn wöch dolle 
die größte Aukmerkſamkeit geſchenke. Der beliebte Feuilletoniſt Schmidt- Weißenfels schildern, über zuuu 
Briefen das Berliner Leben. während ein deuiſcher Schriflſteller in London intereſſante Verighefert die 
a An 3 an a — 1 w. aus Sıertin, Berlin, Bes lau u. .. w. 
alles was für ein größeres Publikum von Intereſſe iſt. tung., + 
Juſerate N die dreiſpaltige Petitzeile zu 1 Sgr. berechnet und finden die, beſte Oder ⸗Jeitu 
Stettin, im Juni 1864. Die Expedition der! 


ern, 

in pen pe 

nabme Otten ring 
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Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


